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2>ie Kitte.
aWitgeteilt oott äftuttpiger & So., 3«ncf).

Unter Kitt »erfte^t man ein auS oerfchtebenen ©ub=

ftanjen hergefteUteS ©emenge ftüffiger, halbflüffiger ober

teigartiger Statur. ©ieS bient baju, ©egenftänbe berart
• ju oerbinben, baß fie als ein ©anjeS erfcfjetnen. Iber
aud) in ber ?ßlaftif roerben bie Kitte oerroenbet, roenn
eS gilt, gehlfteKen in £olj, Stein unb SJtetaU auSju»

fällen. SJtan lennt eine große Slnjaßl oon Kitten, bie

je nach beren 33erwenbungSart, oerfdjteben pfammen»
gefegt finb.

1. Kitte für ©ifen in Stein, jum ©ichten oon
Stögen îc.

a) Steiner ißortlanbjement,
b) ©penjejement, ein ©emifdh oon Schwefel mit

©d)roefelmetallen, ©chmeljpuntt 160°.

c) ißatentmetaUjement, ©chmeljpuntt 119°, feljr bünn=

fläffig, t»at eine ©rudfeftigîett bis 1000 kg/cmI
©te beiben leiteten Kitte finb befonberS wiberftanbS»

fähig gegen SBaffer, Sauren unb öle.

2. Kitt für £olj (ober ©laS) auf ©ifen. @e»

puloerter ©imsftein (ober Kreibe) mit gleichen ©emichtS»

teilen ©beilädt jufammengefchmoljen unb heiß aufge»

tragen.
©in weiterer Kitt jur SSerbinbung oon SKetaE mit

$o!j, ©laS, ©tein :c. bereitet man aus ©ifdhlerleim mit

ganj fetn gepuberter |>otjafdhe. ©te ßufetjung ber 2lfc£>e

erfolgt toäfjrenb beS KodjenS unter ftetem Stühren, ©iefer
Kitt muß Ijeifj aufgetragen roerben.

©in anberer Kitt befielt auS einer SSerbinbung oon

©ifdhlerleim, Slmmoniatharj unb ©alpeterfäure. ©ie erft*

genannten beiben ©toffe roerben unter Kodden ju gleich»

mäßigem ©emenge aufgelöft unb bann bie ©alpeterfäure
jugefügt. ®aS S3erhältniS ift folgenbeS:

1 kg Seim,

0,062 kg Slmmoniatharj,
0,062 „ ©alpeterfäure.

Severer Kitt foil anbere, ähnlichen ßroeden bienenbe,

roeitauS übertreffen.

3. SBafferglaStitt. SluS SBafferglaS tann man
etnen fet)r guten Kitt für SJletalle, Steine unb $olj ^er=

ftellen. ©teS erfolgt buref) eine SJlifdjung oon SBaffer»

glaS, Kreibe unb ätnfftaub.
(SBafferglaS ift eine bidflüffige, ölige ätjenbe ©ub»

ftanj unb befielt aus tiefelfaurem Kali ober ©oba. @S

roirb gewonnen burdj ©djmeljen mit Ouarjfanb unb

^ottafdje ober ©oba unb ift im SBaffer leidet löslich-

SBafferglaS muß gut oerfd^loffen aufbewahrt werben,

weil ber ©influfj oon Kof)lenfäure jerfeßenb auf baS»

felbe wirft. Sturer ju Kitt finbet SBafferglaS reidjlid)
S3erroenbung in ber Qnbuftrte, wie jum Schuß gegen

geuer, ©dhwamm unb SBurntfraß an §olj. S^PPe»

3eug, Kalf unb ßementpuß tann man burdE) einen Über»

jug mit SBafferglaS gegen geudhtigteitSetnfluß frühen).

4. ©Ipjerintitt. SJtifdhung: 5 kg Sileiglätte, V« 1

©Ipjerin. ©iefer Kitt ifi oorjüglicf) gegen Saugen, ©äuren,

petroleum îc., îann aber îeine höh« ©emperaturen ner»

tragen. SJtan oerroenbet ihn auch 8"* 3ufammenfetpng
oon Slquarien.

5. £arjtitte. ©iefe finb wafferbeftänbig, oertragen
aber leine £iße. 3u|<^mnterife^ung, je nach SSerwenbung,

oerfchieben; für £>oljfugen: 2 ©eile Kolophonium,
1 ©etl .giegelmehl. Steine: 2 ©eile $e<h/ 1 ©eil

Kolophonium mit 1 ©eil SJtennige unb 7s 3iegclmehl.
S3et Slnwenbung oon Kitten finb bie p oerîittenben

©teilen fauber p reinigen, ber Kitt in gleichmäßiger
ÜEtenge aufptragen unb bie ©egenftänbe bis pr @r»

härtung beS KitteS oor jeber ©rfdfjütterung p bewahren.

3um Schluß biefer S3emerfungen über Kitte fei nod)

ein alteS Stejept pm SluSbeffern gußeifetner ©iebe» unb

©dfjmeljleffel, wie foldhe bei ©eifenfiebereien SSerwenbung

finben, angefügt, ©in Kitt auS gleichen ©eilen 33Iei»

glätte, SKennige ift mit ©Ipjertn p einer giemlich bieten

Sltaffe bereitet. SJlit biefem Kitt überftreicht man bie

Stiffe unb Sprünge im Keffel, nachbem biefer oon ©anb
unb ©djmutj grünblidh gereinigt würbe. SBenn ber Kitt
ganj getrodnet ift, foE er überaus hart unb gegen geuer,

SBaffer, Saugen unb gette wiberftanbSfähig fein.
A. R.

Über bie ©rlöfe ber &oljuertäufe itt ©raubünben
berichtet baS KantonSf orftinfpettorat :

©ie ©tabt ©hur oerfaufte Sau» unb S3Iodl)olj
auS Kohlriefer unb ©ignal 303 gierten, ©annen, Ktefern,
Särcl)en, 1. unb 2. Kl. mit 86 m® à gr. 24.— per m®

(jujüglich gr. 2.20 per m® für ©ranSportfoften 00m
Sagerplaß bis pm ^Bahnhof ©h"*) 128 gierten, ©annen,
Särchen 2. KI. mit 66 m® à gr. 37.— unb 190 ©tüd
g. unb 3. Kl. mit 46*/« m® à gr. 24.— (gugüglicl)

gr. 2.20); auS SBetterroeibe 116 ©t. mit 251/2 m® à

gr. 23.— (jujüglich gr. 1.70) ; auS Dberoogelboben 179

gidhten, ©annen, Kiefern mit 43 m® à gr. 23.— (p=
jüglidh gr. 1.70); auS SDtittelweg unb Känjeti 131 giften
unb ©annen mit 78 m® à gr. 33.— (p^üglich gr. 1.70)
unb 82 ©t. mit 26 m® à gr. 23.50 (pjüglich gr. 1.70);
auS SJiehliSberg 55 gidhten, ©annen, Särgen 3. Kl. mit
271/2 m® à gr. 29.— (pjfiglidE) gr. 1.70) uttb 458 @t.

2. unb 3. Kl. mit II61/2 m® à gr. 22.50 (pjüglich
gr. 1.70); auS ©djönedweg 165 gidjten unb ©annen
mit 104 m® à gr. 33.50 (ppglidh gr. 1.50) unb 116

©tüd mit 351/2 m® à gr. 25.— (ppglidh 3*- 1^0)
auS Sklpargera 110 ©annen, gidhten, Särdhen, Ktefern,
2. Kl. mit 58 m® à gr. 38.— (pjüglich gr. 2.50) unb

18 ©t. 2. unb 3. Kl. mit 5 m® à gr. 23.— (pjüglich
gr. 2.50), 222 ©t. mit II31/2 m® à gr. 33.50 (jujüg»
ließ gr. 2.30) unb 222 ©t. mit 62 m® à gr. 23.50

(jujüglidh gr. 2.30) ; auS ©aletg 15 gidhten unb ©annen
mit 6V2 111® à gr. 28.— (jujüglidh 3*- 2.50) unb 30 ©t.
mit 8V2 m® à gr. 23.— (jujüglid) gr. 2.50); auS Kalt»

ofen 27 gidhten, ©annen unb Ktefern 1. unb 2. Kl. mit

16®/4 m® à gr. 28.— (jujüglidh gr. 2.50).
©le S3erl)öftttiffe am fiibbeutfchen unb rheinifeh«*

Srettermarft liegen infofern günftig für bie Schnitt»
warenherfietler, als eS ihnen möglidh war, bie greife ju
halten ; eS wirft eben bie 00m Sîunbholjmarît auSgehenbe

geftigteit auf bie ©chnittwarenpreife jurüd. SöefonberS

ftü^te bie greife ber fübbeutfdhen Srettware baS gehle"
fdhärfern SBettbewerbS am Slhein. Sogar fdhmale SluS»

fdhußroare, mit ber ber ÜDtarft immer gut oerfehen iß/
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Die Aitte.
Mitgeteilt von Munzinger à Co., Zürich.

Unter Kitt versteht man ein aus verschiedenen Sub-
stanzen hergestelltes Gemenge flüssiger, halbflüssiger oder

teigartiger Natur. Dies dient dazu, Gegenstände derart

zu verbinden, daß sie als ein Ganzes erscheinen. Aber
auch in der Plastik werden die Kitte verwendet, wenn
es gilt, Fehlstellen in Holz. Stein und Metall auszu-

füllen. Man kennt eine große Anzahl von Kitten, die

je nach deren Verwendungsart, verschieden zusammen-

gesetzt sind.

1. Kitte für Eisen in Stein, zum Dichten von
Röhren:c.

a) Reiner Portlandzement,
d) Spenzezement, ein Gemisch von Schwefel mit

Schwefelmetallen, Schmelzpunkt 160°.

o) Patentmetallzement, Schmelzpunkt 119°, sehr dünn-

flüssig, hat eine Druckfestigkeit bis 1000 KZ/om^.

Die beiden letzteren Kitte sind besonders Widerstands-

fähig gegen Wasser, Säuren und Ole.

2. Kitt für Holz (oder Glas) auf Eisen. Ge-

pulverter Bimsstein (oder Kreide) mit gleichen Gewichts-
teilen Schellack zusammengeschmolzen und heiß aufge-

tragen.
Ein weiterer Kitt zur Verbindung von Metall mit

Holz, Glas, Stein ec. bereitet man aus Tischlerleim mit

ganz fein gepuderter Holzasche. Die Zusetzuyg der Asche

erfolgt während des Kochens unter stetem Rühren. Dieser
Kitt muß heiß aufgetragen werden.

Ein anderer Kitt besteht aus einer Verbindung von
Tischlerleim, Ammoniakharz und Salpetersäure. Die erst-

genannten beiden Stoffe werden unter Kochen zu gleich-

mäßigem Gemenge aufgelöst und dann die Salpetersäure
zugefügt. Das Verhältnis ist folgendes:

1 KZ Leim,
0,062 KZ Ammoniakharz,
0,062 „ Salpetersäure.

Letzterer Kitt soll andere, ähnlichen Zwecken dienende,

weitaus übertreffen.

3. Wasserglaskitt. Aus Wasserglas kann man
einen sehr guten Kitt für Metalle, Steine und Holz her-

stellen. Dies erfolgt durch eine Mischung von Wasser-

glas, Kreide und Zinkstaub.
(Wasserglas ist eine dickflüssige, ölige ätzende Sub-

stanz und besteht aus kieselsaurem Kali oder Soda. Es
wird gewonnen durch Schmelzen mit Quarzsand und

Pottasche oder Soda und ist im Wasser leicht löslich.

Wasserglas muß gut verschlossen aufbewahrt werden,

weil der Einfluß von Kohlensäure zersetzend auf das-

selbe wirkt. Außer zu Kitt findet Wasserglas reichlich

Verwendung in der Industrie, wie zum Schutz gegen

Feuer, Schwamm und Wurmfraß an Holz. Pappe,

Zeug, Kalk und Zementputz kann man durch einen Über-

zug mit Wasserglas gegen Feuchtigkeitseinfluß schützen).

4. Glyzerinkitt. Mischung: 5 KZ Bleiglätte. 1

Glyzerin. Dieser Kitt ist vorzüglich gegen Laugen, Säuren,

Petroleum rc., kann aber keine hohe Temperaturen ver-
tragen. Man verwendet ihn auch zur Zusammensetzung

von Aquarien.
5. Harzkitte. Diese sind wasserbeständig, vertragen

aber keine Hitze. Zusammensetzung, je nach Verwendung,
verschieden; für Holzfugen: 2 Teile Kolophonium,
1 Teil Ziegelmehl. Für Steine: 2 Teile Pech, 1 Teil
Kolophonium mit 1 Teil Mennige und V-> Ziegelmehl.

Bei Anwendung von Kitten sind die zu verkittenden
Stellen sauber zu reinigen, der Kitt in gleichmäßiger

Menge aufzutragen und die Gegenstände bis zur Er-
Härtung des Kittes vor jeder Erschütterung zu bewahren.

Zum Schluß dieser Bemerkungen über Kitte sei noch

ein altes Rezept zum Ausbessern gußeiserner Siede- und

Schmelzkessel, wie solche bei Seifensiedereien Verwendung
finden, angefügt. Ein Kitt aus gleichen Teilen Blei-
glätte, Mennige ist mit Glyzerin zu einer ziemlich dicken

Masse bereitet. Mit diesem Kitt überstreicht man die

Riffe und Sprünge im Kessel, nachdem dieser von Sand
und Schmutz gründlich gereinigt wurde. Wenn der Kitt
ganz getrocknet ist, soll er überaus hart und gegen Feuer,

Wasser, Laugen und Fette widerstandsfähig sein.

k.

Holz-Marktberichte.
Über die Erlöse der Holzverkäufe in Graubünden

berichtet das Kantonsforstinspektorat:
Die Stadt Ehur verkaufte Bau- und Blockholz

aus Kohlrieser und Signal 303 Fichten, Tannen, Kiefern,
Lärchen, 1. und 2. Kl. mit 86 à Fr. 24.— per
(zuzüglich Fr. 2.20 per ir^ für Transportkosten vom
Lagerplatz bis zum Bahnhof Chur) ; 128 Fichten, Tannen,
Lärchen 2. Kl. mit 66 à Fr. 37.— und 190 Stück

Z. und 3. Kl. mit 46-/g à Fr. 24.— (zuzüglich
Ar. 2.20); aus Wetterweide 116 St. mit 25-/s à

Fr. 23.— (zuzüglich Fr. 1.70) ; aus Obervogelboden 179

Fichten, Tannen, Kiefern mit 43 à Fr. 23.— (zu-

züglich Fr. 1.70); aus Mittelweg und Känzeli 131 Fichten
und Tannen mit 78 à Fr. 33.— (zuzüglich Fr. 1.70)
und 82 St. mit 26 à Fr. 23.50 (zuzüglich Fr. 1.70);
aus Mehlisberg 55 Fichten, Tannen, Lärchen 3. Kl. mit
27'/s à Fr. 29.— (zuzüglich Fr. 1.70) und 458 St.
2. und 3. Kl. mit 116-/? m^ à Fr. 22.50 (zuzüglich

Fr. 170); aus Schöneckweg 165 Fichten und Tannen
mit 104 à Fr. 33.50 (zuzüglich Fr. 1.50) und 116

Stück mit 35-/? ii^ à Fr. 25.— (zuzüglich Fr. 1.50)
aus Valpargera 110 Tannen, Fichten, Lärchen, Kiefern,
2. Kl. mit 58 à Fr. 38.— (zuzüglich Fr. 2.50) und

18 St. 2. und 3. Kl. mit 5 à Fr. 23.— (zuzüglich

Fr. 2.50), 222 St. mit 113-/2 m» à Fr. 33.50 (zuzüg-

lich Fr. 2.30) und 222 St. mit 62 à Fr. 23.50

(zuzüglich Fr. 2.30) ; aus Saletg 15 Fichten und Tannen
mit 6-/? ni" à Fr. 28.— (zuzüglich Fr. 2.50) und 30 St.
mit 8'/? à Fr. 23.— (zuzüglich Fr. 2.50); aus Kalk-

ofen 27 Fichten, Tannen und Kiefern 1. und 2. Kl. mit

16^ à Fr. 28.— (zuzüglich Fr. 2.50).
Die Verhältnisse am süddeutschen und rheinischen

Brettermarkt liegen insofern günstig für die Schnitt-
Warenhersteller, als es ihnen möglich war, die Preise zu

halten; es wirkt eben die vom Rundholzmarkt ausgehende

Festigkeit auf die Schnittwarenpreise zurück. Besonders
stützte die Preise der süddeutschen Brettware das Fehlen

schärfern Wettbewerbs am Rhein. Sogar schmale Aus-

schußware, mit der der Markt immer gut versehen ist,
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fonnte ißren SretSftanb behaupten, obrooßl com Saufacß
ftetS nur geringe SUiengen oerlangt mürben. X*Sretter
fatten ziemlich befrtebigenben 3lbfaß, meil fie für Selon»
bauten in größeren Soften begehrt maren. „@ute" Fretter
in breiter äßare, befonbers 12 3oü breite, tiefen fid)
anbauernb gtatt unterbringen, gumal feine großem Sor»
rate oorßanben ftnb. gür bie fcßmalen „guten" Fretter
intereffierte fieß anbauernb bie fübbeutfeße .£>obelßolg=

inbuftrte, meil bie iJtacßfrage naeß fübbeutfeßer Çobeïroare
unoerfennbar roucßS, feitbem bie auSlänbifcßen fperfünfie
fo feßr im ^3rei§ geftiegen finb. 3ln reinen unb halb»
reinen Brettern unb ©telen Ijerrfcfjte Langel. ©efeßnit»
tene Sannen» unb gicßtenßölger batten fetjr eng begrenzten
Serfeßr; bei ber ungünftigen Sage beS SaumarfteS ift
ber Seöarf an Saußolg naturgemäß feßtoad). Steuer»

bingS oerlangten ©cßroargroälber ©ägeroerfe für mit üb»

lieber Sßalbfante gefd^nittene Sannen» unb gicßtenbölger
in regelmäßigen Slbmeffungen frei ©ifenbaßnroagen ober»

rbetnifeßer Stationen 42V«—43V« 9R£. für baS gefimeter.
Saumeffungen mürben guleßt zu 42—43 SDtf., frei ©cßiff
Köln=®uiSburg, angeboten. ©as Angebot oon SorratS»
bölzern btelt fid) auf ber fpöße, bagegen mar ber SOtarft

bafür faft gar nießt aufnahmefähig, fo baß felbft bie

billigen ißreisfteHungen ber ©ägeroerfe 3tbfcßlüffe in
nennenswertem Umfange nicht guftanbefommen ließen.
3lm Sftittelrßeln mürbe in leßter 3eit otelfaÇb norbifcßeS
Saubolz angeboten, baS fiCb im ißreiS ungefähr bem füb»
beutfChen Siftenbolz gleicßfteßte.

Uerscbiedenes.

®a§ ©imonfeße SRelief ber ftmtgfraugruppe, bas

Ingenieur ©imon unb ißrof. o. ©aliS, ber ißräfibent
beS SerroaltungSrateS ber Sungfraubaßn, bem Katf er
am 10. ©eg. übereiChten, bilbet ein ©efeßenf ber 3ung=
fraubabn, ber äBengernalpbaßn unb ber Serner Dber»

lanbbaßn. ©er Kaifer ließ fteß baS Relief unb tnsbe»

fonbere bie Qungfraubaßn einläßließ erflären unb bie

anroefenben SJlitglieber ber faiferlicßen gamilie, oorab
bie Kaifertn, befunbeten für baS großartige SBerf ber

gungfraubaßn baS lebbaftefte Qntereffe.

3« ber SeßrltngSfrage im ©ägereigeroerbe bat
ber ©tßroeig. fpolginbuftrieoerein bie Seßrjeit auf groei

Saßre feftgefeßt unb im Uebrigen bie Pom ©cßroeig. @e=

merbeberein aufgehellten formen ßiefür angenommen.

^olißanölerftrelf. 3tn ber aargauifChen Koßeftio»

bolzfteigerung in Saufenburg mürben nur groei fleine

fjolglofe oerfauft, nämlid) 18 gößren im ©emeinberoalb

©eßingnaeß gutn SlnfcßlagSpreiS oon 36 gr. pro mV

gerner 96 Sannen au§ bem ©emeinbemalb Stinifen
Zum Soranfdhlag oon 28 gr. pro mV ©le |>olgbänbIer
ftreifen aflerortS. Übet bie niChtoerfauften frotglofe roirb
nun ©ubmiffion eröffnet.

§0l30ertättfe im Kanton ©olotßurn. 3luS bem

©äu mirb berichtet: „©egenroärtig leben mir in ber ©aifon
ber |jolgoerfäufe. gaft in feber Rettung finb größere
ober fleinere Sortimente zum Serfaufe ausgetrieben.
®aS ift alles recht; eS gibt ©elb unb — ©elb regiert
bte Sßelt. ©aß bei SerfaufSabfcßlüffen baS f)o(g ben

Sfîeiftbietenben überlaffen mirb, baS ift felbftoerftänbliCh,
baß aber beim SluSmaß beS £>olgeS an etnem Drte über,

am anbern Drte unter ber fftinbe gemeffen roirb, baS

ift etne Ungleichheit/ bie nicht gebulbet roerben foflte.
Ünfer gorftmefen fteßt befanntliCh unter Slufftcßt beS

©taateS, ber reblidh bemüht ift, baSfelbe zu beben, ©in
garter SBtnf oon oben mürbe genügen, um bie föolgmefferei
in einheitliche gormen zu bringen."

S0erfgeufl=S(f)leif= unb 3lögießntafißhtett für ftolj»
bearbeitungdmerfjeuge. ©ehr ßäufig roerben aueß beute
noCß bie fjolgbearbeitungSroerfgeuge oon fpanb auS naeß»
gefcßltffen, inSbefonbere aber abgezogen. Um naeß blefer
SRicßtung 3®Ü gu fparen unb noCß beffer gefcßliffene
SBerfgeuge zu erzielen braCßte bie girma 31. Ç. ©cßütte
in Köln=®euß etne nett fombinierte SRafcßtne auf ben
SRarft. ©ie befißt oor allem groei auf einer fiCß mäßig
breßenben SEßeüe fißenbe Dlfteine, beren einer mit grober
Körnung für baS ©Cßleifen oerfeßen ift, mäßrenb ber
anbere mit fetner Körnung abzugießen bat. ©ie Scheiben
haben einen oerßältniSmäßig flehten ©urdßmeffer unb
fcßleifen baßer ßoßl. ©er Antrieb mirb bureß ©cßneden»
rabüberfeßung oon bem ©Cßleiffpinbelantrieb abgeleitet,
©ine befonbere, unmittelbar burcß Siemen angetriebene
©pinbel befißt eine Seberfcßetbe gum ©lätten unb $o°
lieten ber ©cßnetben, ferner einen ©dßleiffegel gunt ©Cßärfen
oon ^oßlmeißeln unb unregelmäßigen ©cßnetben, enblicß
auCß eine ©CßleiffCßeibe gum ©erabefCßleifen, frobelmeffer,
Stoßlmeffer u. a., bann ©temmeifen, ^oßlmeißel unb
anbere oon £>anb gebrauCßte SBerfgenge fönnen gut, rafcß
unb fauber nachgearbeitet roerben, fo baß bie Slrbeiier
bie äRafcßhte gerne benüßen.

(„gettfeßr. f. 2ßerfgeugmafChinen".)
gntereffante Uöetroaßungen. ©er gnßaber einer

S>olzgroßßinblung faufte in TOeberbapetn einen 9tuß»
baumftamm, ber bei 47« m Sänge unb etroa 90 cm
©ureßmeffet burcß fein gefunbeS luSfeßen unb ©latt*
fCßaftigfeit gang befonberS gefiel unb oerßältniSmäßig
teuer mar. Stamm* fomie gopfabfcßmtt geigten nicßtS,
maS auf geßler im gnnern feßließen ließ. Seim ©ägen
fam naCß bem erften ©cßnitt eine faule Slftftelle gum
SorfCßein, bie fiCß bei jebem folgenben ©Cßnitt oergrößerte,
fcßließlicß gu einem ^oßlraum oon etroa P/s m Sänge
unb 40 cm ©ureßmeffer. gn biefem fpoßlraum ftanb
gu aller Überrafcßung ein leeres gäßdßen mit ^olgreifen,
gut erßalten, etroa 30 cm ßoeß unb 20 cm ©ureßmeffer.
3u ben Seltenheiten bei Überroallungen geßört eS, roenn
fieß beim ©ägen oon Sucßenftämmen, bie an Sßegen ge=

ftanben finb unb tn bie ©pagtergänger Suißftaben, etn

§erg ober bergl. etngefCßnitten ßaben, bie ©infeßnitte im
fiolg roleber geigen. @S fommt baS nur bann oor, roenn
ber ©cßnitt fo tief geführt tourbe, baß baS unter ber
IRinbe liegenbe fefte ^olg getroffen tourbe, roaS geroößn*
ließ niCßt ber gaß ift, roeil bie Stinbe ber Sucße metft
eine ©tärfe oon 10—15 mm beßßt.

©in auftraltfcßeS SeroäfferungSroerf. gn biefen
Sagen ift ber erfte Seil eines SBerfeS feiner Seftimmung
übergeben roorben, baS im Sereicße be§ SBafferbaueS un»

ftreitig gu ben bebeutenbften unb groar niCßt nur 3lu»

ftratienS gehören roirb. ©S ßanbelt fiCß um bie Se»

roäfferungSanlagen in ber ©egenb oon 9tarranbera, bie

oon einem bei Surrltijud, b. i. in einer ©ntfernung oon
über 500 km gelegenen ©tauroerf aus gefpeift roerben.
®aS beffen erfte 3lnfänge bis gum gaßre 1884
gurüdfreießen, ßat erft 20 gaßre fpäter greifbare ©eftalt
angenommen, naeßbem baS 00" 5Reu*@üb*

2BaleS bte Slnlage eines Kanals auf ber iüorbfette beS

SJiunumbibgee beroißigt ßatte. ®aS ©ammelbeden für-
biefe Kanalanlage bilbet bie oberhalb oon ©unbagai ge=

legene ©egenb, bie oom SRurrumbibgee unb ein paar
fetner 3"Pff® bureßgogen roirb, mit einem gläcßeninbait
oon etroa 8000 englifcßen Duabratmeilen. Um aber bie

©eroäffer be§ SJiurrumbibgee für bie angegebenen 3iuecfe
nußbar gu maCßen, roar eine Salfpetre erforberltcß. ©ie
SBaßl ßel auf Surrlnjucf, baS ungefäßr an ber ©teße
liegt, an ber ber ©oobräbigbee tn ben 9Jturrumbibgee
münbet. ©ort roirb burcß eine etroa 73 m ßoße, an
ber ©oßle etroa 49 m breite unb etroa 230 m lange

Sperrmauer baS Sal abgefCßloffen unb ein See gefeßaffen,

îlr. SS JIlnftL. fchwetz. Hand».-Zeitung „Reisterblalì") «0?

konnte ihren Preisstand behaupten, obwohl vom Baufach
stets nur geringe Mengen verlangt wurden. X-Bretter
hatten ziemlich befriedigenden Absatz, weil sie für Beton-
bauten in größeren Posten begehrt waren. „Gute" Bretter
in breiter Ware, besonders 12 Zoll breite, ließen sich

andauernd glatt unterbringen, zumal keine größern Vor-
räte vorhanden sind. Für die schmalen „guten" Bretter
interessierte sich andauernd die süddeutsche Hobelholz-
industrie, weil die Nachfrage nach süddeutscher Hobelware
unverkennbar wuchs, seitdem die ausländischen Herkünfte
so sehr im Preis gestiegen sind. An reinen und halb-
reinen Brettern und Dielen herrschte Mangel. Geschnit-
tene Tannen- und Fichtenhölzer hatten sehr eng begrenzten
Verkehr; bei der ungünstigen Lage des Baumarktes ist
der Bedarf an Bauholz naturgemäß schwach. Neuer-
dings verlangten Schwarzwälder Sägewerke für mit üb-
ltcher Waldkante geschnittene Tannen- und Fichtenhölzer
in regelmäßigen Abmessungen frei Eisenbahnwagen ober-

rheinischer Stationen 42V-—43V- Mk. für das Festmeter.
Baumessungen wurden zuletzt zu 42—43 Mk., frei Schiff
Köln-Duisburg, angeboten. Das Angebot von Vorrats-
hölzern hielt sich auf der Höhe, dagegen war der Markt
dafür fast gar nicht aufnahmefähig, so daß selbst die

billigen Preisstellungen der Sägewerke Abschlüsse in
nennenswertem Umfange nicht Zustandekommen ließen.
Am Mittelrhein wurde in letzter Zeit vielfach nordisches
Bauholz angeboten, das sich im Preis ungefähr dem süd-
deutschen Listenholz gleichstellte.

Das Simonsche Relief der Jungfraugruppe, das

Ingenieur Simon und Prof. v. Salis, der Präsident
des Verwaltungsrates der Jungfraubahn, dem Kaiser
am 10. Dez. übereichten, bildet ein Geschenk der Jung-
fraubahn, der Wengernalpbahn und der Berner Ober-
landbahn. Der Kaiser ließ sich das Relief und insbe-

sondere die Jungfraubahn einläßlich erklären und die

anwesenden Mitglieder der kaiserlichen Familie, vorab
die Kaiserin, bekundeten für das großartige Werk der

Jungfraubahn das lebhafteste Interesse.

Zu der Lehrltngsfrage im Sägereigewerbe hat
der Schweiz. Holzindustrieverein die Lehrzeit auf zwei
Jahre festgesetzt und im Uebrigen die vom Schweiz. Ge-
Werbeverein aufgestellten Normen hiefttr angenommen.

Holzhändlerstreik. An der aargauischen Kollektiv-
Holzsteigerung in Laufenburg wurden nur zwei kleine

Holzlose verkauft, nämlich 18 Föhren im Gemeindewald

Schinznach zum Anschlagspreis von 36 Fr. pro m".

Ferner 96 Tannen aus dem Gemeindewald Riniken
zum Voranschlag von 28 Fr. pro mV Die Holzhändler
streiken allerorts. Über die nichtverkauften Holzlose wird
nun Submission eröffnet.

Holzverkäufe im Kanton Solothurn. Aus dem

Gäu wird berichtet: „Gegenwärtig leben wir in der Saison
der Holzoerkäufe. Fast in jeder Zeitung sind größere
oder kleinere Sortimente zum Verkaufe ausgeschrieben.
Das ist alles recht; es gibt Geld und — Geld regiert
die Welt. Daß bei Verkaufsabschlüssen das Holz den

Meistbietenden überlassen wird, das ist selbstverständlich,
daß aber beim Ausmaß des Holzes an einem Orte über,

am andern Orte unter der Rinde gemessen wird, das
ist eine Ungleichheit, die nicht geduldet werden sollte.
Unser Forstwesen steht bekanntlich unter Aufsicht des

Staates, der redlich bemüht ist, dasselbe zu heben. Ein
zarter Wink von oben würde genügen, um die Holzmesserei
in einheitliche Formen zu bringen."

Werkzeug-Schleif- und Abziehmaschinen für Holz-
bearbeitungSwerkzeuge. Sehr häufig werden auch heute
noch die Holzbearbeitungswerkzeuge von Hand aus nach-
geschliffen, insbesondere aber abgezogen. Um nach dieser
Richtung Zeit zu sparen und noch besser geschliffene
Werkzeuge zu erzielen brachte die Firma A. H. Schütte
in Köln-Deutz eine nett kombinierte Maschine auf den
Markt. Sie besitzt vor allem zwei auf einer sich mäßig
drehenden Welle sitzende Olsteine, deren einer mit grober
Körnung für das Schleifen versehen ist, während der
andere mit feiner Körnung abzuziehen hat. Die Scheiben
haben einen verhältnismäßig kleinen Durchmesser und
schleifen daher hohl. Der Antrieb wird durch Schnecken-
radübersetzung von dem Schleifspindelantrieb abgeleitet.
Eine besondere, unmittelbar durch Riemen angetriebene
Spindel besitzt eine Lederscheibe zum Glätten und Po-
lieren der Schneiden, ferner einen Schleifkegel zum Schärfen
von Hohlmeißeln und unregelmäßigen Schneiden, endlich
auch eine Schleifscheibe zum Geradeschleifen, Hobelmesfer,
Profilmesfer u. a., dann Stemmeisen, Hohlmeißel und
andere von Hand gebrauchte Werkzeuge können gut, rasch
und sauber nachgearbeitet werden, so daß die Arbeiter
die Maschine gerne benützen.

(„Zeitschr. f. Werkzeugmaschinen".)
Interessante Uverwallnngen. Der Inhaber einer

Holzgroßhrndlung kaufte in Niederbayern einen Nuß-
baumstamm, der bei 4h/z in Länge und etwa 90 em
Durchmesser durch sein gesundes Aussehen und Glatt-
schaftigkeit ganz besonders gefiel und verhältnismäßig
teuer war. Stamm- sowie Zopfabschnitt zeigten nichts,
was auf Fehler im Innern schließen ließ. Beim Sägen
kam nach dem ersten Schnitt eine faule Aftstelle zum
Vorschein, die sich bei jedem folgenden Schnitt vergrößerte,
schließlich zu einem Hohlraum von etwa l'V m Länge
und 40 em Durchmesser. In diesem Hohlraum stand
zu aller Überraschung ein leeres Fäßchen mit Holzreifen,
gut erhalten, etwa 30 em hoch und 20 ein Durchmesser.
Zu den Seltenheiten bei Überwallungen gehört es, wenn
sich beim Sägen von Buchenstämmen, die an Wegen ge-
standen sind und in die Spaziergänger Buchstaben, ein
Herz oder dergl. eingeschnitten haben, die Einschnitte im
Holz wieder zeigen. Es kommt das nur dann vor, wenn
der Schnitt so tief geführt wurde, daß das unter der
Rinde liegende feste Holz getroffen wurde, was gewöhn-
lich nicht der Fall ist, weil die Rinde der Buche meist
eine Stärke von 10—15 mm besitzt.

Ein australisches Bewässerungswerk. In diesen

Tagen ist der erste Teil eines Werkes seiner Bestimmung
übergeben worden, das im Bereiche des Wasserbaues un-
streitig zu den bedeutendsten und zwar nicht nur Au-
straliens gehören wird. Es handelt sich um die Be-
wässerungsanlagen in der Gegend von Narrandera, die

von einem bei Burrinjuck, d. i. in einer Entfernung von
über 500 km gelegenen Stauwerk aus gespeist werden.
Das Projekt, dessen erste Anfänge bis zum Jahre 1884
zurückreichen, hat erst 20 Jahre später greifbare Gestalt
angenommen, nachdem das Parlament von Neu-Süd-
Wales die Anlage eines Kanals auf der Nordseite des

Murrumbidgee bewilligt hatte. Das Sammelbecken für.
diese Kanalanlage bildet die oberhalb von Gundagai ge-
legene Gegend, die vom Murrumbidgee und ein paar
setner Zuflüsse durchzogen wird, mit einem Flächeninhalt
von etwa 8000 englischen Quadratmeilen. Um aber die

Gewässer des Murrumbidgee für die angegebenen Zwecke

nutzbar zu machen, war eine Talsperre erforderlich. Die
Wahl fiel auf Burrinjuck, das ungefähr an der Stelle
liegt, an der der Goodrädigbee in den Murrumbidgee
mündet. Dort wird durch eine etwa 73 m hohe, an
der Sohle etwa 49 m breite und etwa 230 m lange

Sperrmauer das Tal abgeschlossen und ein See geschaffen,
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